
Seite 3 Gundelfinger Nachrichten Nr. 1974   6. Oktober 2011

„Ein Mann der richtigen Töne“ verlässt 
den Gemeinderat

Gemeinderat würdigt Lebensleistung von Jörg Löffelbein 
In der öffentlichen Gemeinderatssitzung am Donnerstag stand ein 

Wechsel in der Fraktion der Freien Wähler im Mittelpunkt. Jörg Löf-
felbein hat aus Altersgründen nach 27 Jahren im Amt seinen Platz 
am Fraktionstisch frei gemacht für Erwin Hennefarth als Nachrü-
cker. Bürgermeister Dr. Reinhard Bentler und alle Fraktionssprecher 
würdigten mit Hochachtung die Leistungen des scheidenden Kolle-
gen und bedauerten über die Fraktionsgrenzen hinweg einhellig sein 
Ausscheiden. 

Die Gemeinde verabschiede Jörg Löffelbein mit Wehmut, würdig-
te Bentler seine Verdienste seit 1984 in mehr als einem Vierteljahr-
hundert im Gemeinderat. Damals habe sich das Gremium  mit dem 
Antrag für das Landessanierungsprogramm und das Konzept für die 
Sanierung der Ortsmitte befasst. Sechs Wahlen habe Löffelbein mit 
tollen Stimmenzahlen erfolgreich bestanden. Als Mitglied in den 
verschiedenen Ausschüssen – Finanz-, Bau- und Kulturausschuss 
– habe er kompetent mit Freude, Sachkunde und Menschlichkeit 
seine Erfahrung eingebracht und seit 1999 als Fraktionsvorsitzender 
der Freien Wähler sehr zum guten Miteinander im Gemeinderat 
beigetragen, lobte der Bürgermeister seine Arbeitsleistung und seine 
hohe Wertschätzung. 

Zudem habe er sich ehrenamtlich seit 2000 auch im Aufsichtsrat 
für die Gemeindewerke (GWH) eingesetzt. Nie polemisch, sondern 
aufrichtig, sachlich und kompetent sei er eine beliebte, anerkannte 
und geschätzte Konstante im Gemeinderat gewesen. Als Inhaber 
seines Radio, TV- und Hifi-Geschäftes in der Ortsmitte sei er zudem 
ein Idealbild für die Belebung der Ortsmitte, für Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze und für die Familie. „Es gibt wenige, die sich so lange 
und so fruchtbar für die Gemeinde und die Gemeinschaft engagiert 
haben, bedankte sich Bentler für die Mitarbeit im Rat. Dieses seltene 
Ausmaß bürgerschaftlichen Engagements sei 2004 vom Gemeinde-
tag Baden-Württemberg mit der Silbernen Ehrennadel und 2009 von 
der Gemeinde mit einer Ehrung für 25 Jahre Gemeinderatstätigkeit 
auch anerkannt worden. Mit einer Urkunde und einem symbolischen 
Beitrag für sein Goldschmiede-Hobby verabschiedete Bentler Jörg 
Löffelbeins aus dem Ratsgremium. 

Schwer sei es ihnen gefallen, seiner Verabschiedung aus dem Ge-
meinderat zuzustimmen, betonte sein Nachfolger als Fraktionsspre-
cher Bernd Bauer. „Wir werden Dich sehr vermissen“, würdigte er 
die langjährige Erfahrung im Rat und in den Ausschüssen, die ruhige 
Art seines politischen Stils unter dem Motto „erst denken, dann re-
den“, und seinen steten Einsatz für den Konsens im Rat. Auch in sei-
nem Geschäft sei er Ansprechpartner für die Bürger, Gemeinderats-
kollegen und Rathausmitarbeiter gewesen. Die Fraktionssitzungen 
bei Dir (zu Hause) werden wir sehr vermissen“, bedankte sich Bauer 
auch bei Ehefrau Barbara Löffelbein mit einem Blumenstrauß. 

„Wir werden Dich/Sie vermissen“, war auch Tenor der Abschieds-
worte aus allen Fraktionen, die sich auch mit kleinen Aufmerksam-
keiten für die ausgezeichnete Zusammenarbeit bedankten. So kom-
mentierte Thomas Danner (CDU) den Abschied mit „schade, dass 
Du gehst“. Bruno Zimmermann (SPD) verabschiedete Löffelbein 
mit einem Dank an den unaufgeregten und fairen Kollegen für 27 
Jahre gute Zusammenarbeit, dem sich für den Helfer im Hintergrund 
mit den richtigen Tönen Dr. Werner Platzer (Grüne) anschloss. Re-
spekt und Achtung zollte Werner Haerdle (FDP) als dienstältestes 
Mitglied im Gremium der scheidenden Stütze im Rat mit dem Hin-
weis, wie beachtlich positiv doch die übereinstimmende Beurteilung 
aller Fraktionen für Jörg Löffelbein ausfalle.

„Ich habe meinen Wählerauftrag immer ernst genommen“, blickte 
Löffelbein selbst auf Höhen und Tiefen seiner 27-jährigen ehren-
amtlichen Arbeit im Gremium zurück. Den aufrichtigen Dank an all 
seine Wegbegleiter verband er mit der Ankündigung, dass im Gre-
mium von ihm jetzt keine Ratschläge mehr zu befürchten seien, dem 
er frohes Schaffen zu Wohle der Bürger wünschte.

Als erster Ersatzbewerber der Freien Wähler verpflichtete der 
Bürgermeister Erwin Hennefarth, den früheren Leiter des Albert-
Schweitzer-Gymnasiums, auf sein neues Amt, der dann gleich auf 
der bei den Freien Wähler Platz nahm. Er freue sich auf dieses Amt 
und werde versuchen, es zum Wohle der Bürger auszufüllen, betonte 
er. Im Wege der Einigung unter den Fraktionen wird er als ordent-
liches Mitglied im Sozial-, Kultur-, Schul- und Sportausschuss, als 
Stellvertreter im Bau- sowie im Finanzausschuss bisherige Aufga-
ben von Jörg Löffelbein übernehmen. Rolf Meyer 

Als Nachfolger von Jörg Löffelbein hat Bürgermeister Dr. 
Bentler Erwin Hennefarth als Gemeinderat der Freien Wäh-
ler verpflichtet. Bild: Rolf Meyer

Lust auf Kontrabass?
Der Kontrabass ist das tiefste und größte Streichinstrument und 

hat ein weites Einsatzgebiet vom Sinfonieorchester über das Spiel 
im Kammerorchester, den Jazz bis hin zum ursprünglichen Rock.

Leider sind die Instrumente sehr teuer und halten deshalb viele 
Interessierte vom Unterricht an diesem Instrument ab.

Der Förderverein der Freunde und Förderer der Musikschule 
im Breisgau kann jetzt wieder zwei Kontrabässe (3/4 Größe) zur 
preisgünstigen Miete an interessierte Schülerinnen und Schüler 
anbieten.

Voraussetzung ist die Nutzung eines Unterrichtsangebots der 
Musikschule. 

Interessenten wenden sich bitte an: Musikschule im Breisgau,
Tel. 0761/589891, oder info@musikschule-breisgau.de

Ein Leitbild für Gundelfingen
Wie soll Gundelfingen in 20 Jahren beschaffen sein? Wie sollen 

2030 seine Wohn-, Bildungs-, Gesundheits- und Freizeitange-
bote aussehen? Interessierte können ab sofort zu Details, die in 
ein  Leitbild einfließen sollen, Vorschläge einbringen. Wolfgang 
Hafner, Professor der Hochschule für öffentliche Verwaltung in 
Kehl, skizzierte bei einem kürzlich durchgeführten Bürgergespräch 
Eckpunkte dazu. So resümierte er prognostizierte Einwohnerzah-
len. Der für 2030 zu erwartende Rückgang der Einwohnerzahl mit 
Verschiebungen hin zu einem höheren Anteil Älterer wird auch die 
Gemeindefinanzen beeinflussen: Angesichts eines Einkommensteu-
er-Aufkommens von gegenwärtig 5,2 Millionen Euro würde dies 
nach heutigen Verhältnissen bedeuten, dass die Einnahmen um 1,2 
Millionen Euro sinken. Bei geringfügig weniger Einwohnern müss-
te der Ort also einen Rückgang seiner Einnahmen um 20 Prozent 
verkraften.

Ziele definieren
Die Zahl fertig gestellter Wohnungen hat im vergangenen Jahr-

zehnt stark abgenommen. Einwohner (und Steuerzahler) ließen 
sich gewinnen, wenn Baugebiete ausgewiesen würden. Anhand 
dieses Beispieles verdeutlichte Hafner: „Dies ist eine der Grund-
satzfragen, über die Sie in der Gemeinde einen Konsens finden 
sollten. Wohin soll die Entwicklung gehen – zur Wohngemeinde? 
Oder zur Tourismus- oder Industriegemeinde?” Grundsätzlich 
gelte es, Ziele und Einzelmaßnahmen zu definieren und dann 
Prioritäten zu setzen. 

Der Gemeinderat hatte während einer Klausurtagung Hand-
lungsfelder künftiger Weichenstellungen ausgemacht: Bildung, 
Kultur und Soziales; Tourismus, Freizeit, Sport, Landwirtschaft 
und Umwelt; Gemeinde als Dienstleister; Gemeindeentwicklung 
in Ortsteilen, Verkehr, Wohnen und Energie. 

Was erhalten, was verändern?
„Was wollen Sie unbedingt erhalten?”, fragte Hafner ins Publi-

kum. „Was würden Sie verändern? Wie stellen Sie sich Ihre Ge-
meinde in 10, 20 Jahren vor?” Jetzt sei es an der Zeit, Kreativität 
in die Zielfortschreibung einzubringen. Während der kommenden 
Monate soll dieser Prozess vorangebracht werden, Bürgermeister 
wie Gemeinderat wünschen sich ausdrücklich die Beteiligung von 
Bürgern. 

Kreisrätin Gerlinde Westermayer regte an, dafür erleichternde 
organisatorische Rahmenbedingungen anzubieten, etwa einen 
Begegnungstag, an dem sich Interessierte speziellen Themen-
gruppen widmen könnten. Erste Reaktionen aus dem Publikum 
führten Ausgewogenheit zwischen Wohnangebot und zu erhalten-
dem, landschaftlich reizvollem Umfeld an, Überlegungen zu einer 
möglichen touristischen Stärkung, Anstrengungen auf dem Weg 
zu einem energie-autarken Ort, Stärkung der Schulvielfalt.

Mitmach-Angebote
Noch während der anschließenden Begegnung bei Gun-

delfinger Wein und Hefezopf ergriffen einige die Initiative: 
Um den AK Bildung und Soziales will sich Kerstin Niermann 
(k.niermann@web.de) kümmern, um Verkehr Kersten Vogt 
(vogt.kvogt@web.de) und um nachhaltige Gemeindeentwick-
lung sowie Ökologie Beate Fischer-Wackes (beate.fischer-
wackes@gmx.de). Weitere Auskünfte über Arbeitsgruppen auch 
bei Peter.Ficht@gundelfingen.de. Herbert Geisler

Professor Wolfgang Hafner, auch künftig Moderator bei der 
Entwicklung eines Leitbildes. Foto: Herbert Geisler

Die Gemeinde fördert die Betreuung 
unter Dreijähriger

Nicht leicht fiel dem Gemeinderat die Entscheidung, dem Entwurf 
mit Kostenberechnung in Höhe von 1,245 Millionen Euro für einen 
Neubau zur Erweiterung des gemeindeeigenen Kindergartens „See-
stern“ für zwei Gruppen für unter Dreijährige (U3) zuzustimmen. 
Ortsaumeister Fritz Heitzmann und Architekt Ludwig Eith haben die 
Pläne vorgestellt.

Der Gemeinderat habe im 21. Juli den Bebauungsplan für die 
Erweiterung des Kindergartens „Seestern“ für die U3-Gruppen 
und den Bauantrag beschlossen, blickte der Ortsbaumeister zurück. 
Leider würden die von den Ausschüssen erarbeiteten Einsparungen 
von 100.000 Euro um genau diesen Betrag durch die Notwendigkeit 
einer Pfahlgründung nach einem geologischen Gutachten zunichte 
gemacht. Sie werde erforderlich, weil das Baugelände auf der ehe-
maligen Ziegelei Bott nach dem Lehmabbau mit Schutt und Steinen 
aufgefüllt worden sei. So würden die Investitionen wieder bei 1,245 
Millionen Euro liegen. 

Architekt Eith erläuterte an Hand der Pläne die geplante Nutzung. 
Danach sieht sie zwei Gruppenräume, zwei Schlaf- und dazugehö-
rige Wickelräume und Garderoben sowie sanitäre Anlagen und Be-
wegungsfläche vor. Der Personalbereich umfasst ein Büro und einen 
Besprechungsraum mit kleiner Küche, die auch für den Kindergarten 
verwendet werden kann. Im Eingangsbereich wird das Abstellen von 
Kinderwagen ermöglicht. Der eingeschossige Neubau mit flach-
geneigtem Dach kann baulich mit dem bestehenden Kindergarten 
verbunden werden. 

Um Kosten zu sparen, wurde die ursprünglich angedachte Teil-
unterkellerung für Lagerflächen gestrichen, die jetzt im Bereich 
des ehemaligen Kellerabgangs möglich sind. Zudem wurden durch 
eine straffere Anordnung der Sanitärbereiche und Nebenflächen 
Flächen reduziert. Das geologische Gutachten erfordere allerdings 
eine besondere Gründung (Pfahlgründung), so der Architekt, die mit 

einem Mehraufwand von rund 100.000 Euro wieder den Betrag der 
ursprünglichen Kostenberechnung erreiche. 

In ihren Stellungnahmen bedauerten die Fraktionen die Kosten für 
die Pfahlgründung und lehnten sie zum Teil sogar ab. Auch über die 
Nutzung des gemeindeeigenen Hauses Alte Bundesstraße 10 für die 
Betreuung von Kindern oder Senioren gab es unterschiedliche Mei-
nungen. Für die Freien Wähler lehnte Bernd Bauer das Haus für die 
Kinderbetreuung ab, für deren Kosten er künftig nicht mehr die Ge-
meinde, sondern Bund und Land in der Pflicht sieht. Die Investitio-
nen in das Kindergarten-Gebäude derGemeinde unterstützte er nach 
den sehr ausführlichen Beratungen. Dem stimmte für die CDU auch 
Thomas Danner zu, der auf die gute Lösung nach der ausführlichen 
Bürgerbeteiligung, aber auch auf hohe Folgekosten hinwies. Für die 
Eltern- und kinderfreundliche Gemeinde Gundelfingen bezeichnete 
Bruno Zimmermann die Investitionen als wichtig. Er hoffte auf 
Unterstützung der Landesregierung und begrüßte ausdrücklich den 
zentralen Standort und die Beteiligung von Anwohnern, Kindern und 
Eltern an der Gestaltung des Spielplatzes. Zudem sprach er sich für 
Nutzung der Alten Bundesstraße 10 und für allgemein längere Öff-
nungszeiten der Kindergärten aus. „Die bittere Pille Pfahlgründung“ 
bedauerten Dr. Werner Platzer und Gisela Gabriel von den Grünen 
und schlugen vor, als möglicherweise preiswertere Alternative eine 
Holzbauweise zu prüfen. Geteilter Meinung war man in der FDP. 
Während Werner Haerdle der Meinung war, dass die Gemeinde 
wie alle anderen Träger auch, die U3-Gruppen an ihren bestehen-
den Kindergarten ankoppeln müsse, war für Bernhard Dechant die 
Pfahlgründung zu teuer. Das Risiko ohne sie könne die Gemeinde 
durchaus tragen. Dieses Argument wurde nach längerer Diskussi-
on weitgehend abgelehnt. Mit 15 Ja- und drei Gegenstimmen der 
Grünen wurde dem Entwurf mit Kostenberechnung bei zwei Ent-
haltungen mit der Maßgabe zugestimmt, dass die Holzbauweise als 
Alternative geprüft wird.  

Ohne Aussprache wurde dagegen die Gewährung eines anteiligen, 
vertragsgemäßen Zuschusses an die katholische Kirchengemeinde 
für Um- und Erweiterungsbauten zur Einrichtung einer U3-Gruppe 
für deren Kindergarten „Regenbogen“ befürwortet. Der Kindergarten 
an der Wildtalstraße sei mit vier Gruppen und durchschnittlich 100 
bis 105 Kindern der größte in Gundelfingen, wies der Bürgermeis-
ter auf dessen Bedeutung hin. Der Bedarf an U3-Plätzen sei auch 
hier vorhanden. Dort soll ein Schlafraum mit Pflegebereich und ein 
Gruppenraum für 10 Kinder geschaffen werden, im Obergeschoss 
ein Sozialraum für die Betreuerinnen.

Bei Gesamtkosten von 354.526 Euro und einem Zuschuss vom 
Regierungspräsidiums Freiburg von 120.000 Euro (12.000 Euro pro 
Platz) verringern sich die Investitionen auf 234.526 Euro. Daraus er-
gibt sich dann die 70-prozentige Beteiligung der Gemeinde in Höhe 
von 164.168,48 Euro, die einstimmig bewilligt wurde.    Rolf Meyer  

Oktoberfest-Gaudi: An einem strahlend schönen Tag feierten die 
Fässlistemmer kürzlich ihr Oktoberfest. Die meisten adrett ausstaffiert 
in Dirndl oder Lederhosen, trafen sich die Mitglieder vor ihrem Ver-
einsraum am Obermattenbad, um zünftig bei Brezln, Weißwürstl’n und 
Fassbier zu ratschen und Pläne zu schmieden. Bis der jüngste „Fässli-
Nachwuchs” so weit ist, wird für die Schalmeien-Musik noch jemand 
gesucht, der die große Trommel schlägt. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich, lediglich ein gewisses „Taktgefühl” sollte man mitbringen. 
Interessierte können sich melden unter britta.strecker@t-online.de oder 
über www.faesslistemmer.de. Foto: Herbert Geisler

Thomas Danner den 50. Geburtstag 
gefeiert

Mit gut 100 Gästen hat Gemeinderat und stellvertretender Bür-
germeister Thomas Danner am Samstag in seinem Hof in der Lin-
denstraße seinen 50. Geburtstag gefeiert. Dabei konnte er zahlreiche 
Glückwünsche und gute Wünsche von der großen Verwandtschaft, 
von Bürgermeister Dr. Reinhard Bentler, von Kollegen aller Frak-
tionen im Gemeinderat und von der Raiffeisenbank, von Freunden 
und Bekannten entgegen nehmen.

Teilweise in gereimter Form, beispielsweise bei den guten Wün-
schen eines „Roten für einen Schwarzen, der austeilen, aber auch 
einstecken kann“ von SPD-Fraktionssprecher Bruno Zimmermann, 
seinen Partei- und Fraktionskollegen Michael Mandery, Peter Bert-
ram und Maria Luise Prunkl von der CDU und nicht zuletzt von Bür-
germeister Bentler, wurde die Wertschätzung des immer fröhlichen 
Jubilars deutlich. Und da zur gleichen Zeit der Papst nicht weit weg 
in Freiburg weilte, blieben da auch Vergleiche mit dem Pontifex nicht 
aus. Einen Heiligenschein habe Thomas Danner zwar noch nicht, 
doch reise auch er gern in die weite Welt und engagiere sich in vielen 
Positionen für die Allgemeinheit, so neben dem Gemeinderat bei-
spielsweise in der CDU und ihrer Fraktion, im Förderverein für den 
Evangelischen Kindergarten, für den Evangelischen Kirchenchor wie 
für die Kirchengemeinde, für das Eishockey, für Tiere, Pflanzen und 
seine Familie, als Badener überhaupt für sein Heimatland. Das wurde 
denn auch mit dem Badnerlied gebührend gewürdigt, für das das Ge-
burtstagskind eigens den Text verteilt hatte. Rolf Meyer 

Fröhlich und badisch ging’s zu beim 50. Geburtstag von 
Thomas Danner, zu dem hier Bürgermeister Dr. Reinhard 
Bentler gratuliert. Bild: Rolf Meyer


